
jedoch nach Ablauf von zwei jahren bei jedem
Wohnungswechfel in Wirkfamkeit gefetzt werden.

4.) Angemefl'ene Räumungsfriften, deren Beob—
achtung nöthigenfalls im Zwangsverfahren zu fichern
ill, find von der zuftändigen Behörde vorzufchreiben.

%. II.

1) Räume, welche durch Verfiöfse gegen die

vorftehenden Bel'timmungen in gg. 2 bis 8 oder
fonftwie durch ihren baulichen Zufland gefund-
heitswidrig find, follen auf Grund eines näher an—
zuordnenden Verfahrens für unbrauchbar zum
längeren Aufenthalt von Menfchen erklärt werden.

2) Werden aus diefen Gründen ganze Häufer-

gruppen oder Ortsbezirke für unbenutzbar erklärt,
fo hat die Gemeinde das Recht, den vollf’tändigen  
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Umbau zu veranlaffen oder vorzunehmen. Es fieht
ihr zu dem Zweck bezüglich aller in dem umzu-
bauenden Bezirk befindlichen Grundflücke und Ge-
bäude die Zwangsenteignung zu. Für das Ent-
eignungsverfahren find die Landesgefetze mafsgebend.

* *

Die Vorfchriften diefes Gefetzes gelten als
Mindeftanforderungen und fchliefsen weitergehende
Landes-, Provinzial— und Localverordnungen nicht aus.

Der Erlafs von Ausführungsbeflimmungen fieht
den Landesbehörden zu.

Die Handhabung (liefes Gefetzes liegt überall
den Baupolizei- und Gefundheitspolizeibehörden ob,
fo fern nicht durch die Landesgefetzgebung ander—

weitige Beftimmung getroffen ift.

XXVI.

Technifches Gutachten,

betreffend den Bebauungsplan von Düffeldorf.

Die zur Begutachtung des von Herrn Stadtbatr

meifler Buch aufgeftellten Vorprojects der Stadt-

erweiterung von Düffeldorf berufenen unterzeichneten

Techniker haben das Project einer eingehenden

Prüfung unterzogen und fprechen folgende allgemeine

und befondere Anfichten zur Sache aus.

Ausdehnung.

Die im Vorproject des Herrn Stadtbaumeifters

Buch angenommene Ausdehnung des Bebauungs-

planes auf eine Gefammtfläche von ca. 2400 ha wird

als angemefi”en anerkannt.

Diefelbe entfpricht bei einer durchfchnittlichen

Bevölkerungsdichtigkeit von 250 Perfonen pro Hektar

einer Einwohnerzahl von 600000.

Schon lange vor der Erreichung diefer Ein-

wohnerzahl werden fich die von dem Bebauungsplan

bedeckten Flächen im vollen Anbau befinden, und

fchon nach 50 jahren wird man auf eine Einwohner—

zahl von 500000 zu rechnen haben, wenn die jetzt

fchon feit längerer Zeit beobachtete Bevölkerungs-

zunahme von durchfchnittlich über 3 Procent jähr-

lich auch ferner anhalten wird.

Obfchon diefer Zeitraum als ein fehr langer er—

fcheint, fo kann doch die Feftlegung der Hauptlinien

in den äufseren Bezirken des Projects nicht aufge-

fchoben werden, weil jetzt fchon eine mehr oder

weniger f’carke Bebauung in jenen Bezirken theils

vereinzelt, theils gefehloffen (Letzteres in den zur

Bürgermeiflerei gehörigen Vororten) fiattfindet. Auch

erfcheinen die Grenzen des Bebauungsfeldes den

örtlichen Verhältniffen entfprechend richtig gewählt.  

Grundzüge.

Für das ganze Netz von Strafsenlinien und fon»
{tigen Anlagen, welche den wefentlichen Inhalt des
Bebauungsplanes bilden, find beftimmend folgende
Grundzüge: a) die Hauptradialftrafsen, b) die Ring-
ftrafsen, c) diagonale Verkehrsrichtungen, d) die
Eifenbahnanlagen, e) VVerft- und Hafenanlagen,
f) öffentliche Anlagen, Plätze, Zierteiche und Waffen
läufe.

Hauptradialftrafsen.

Die Hauptftrafsen, welche aus der Mitte der
Stadt nach aufsen führen und meiftens den vor-
handenen Wegen entfprechen, find in dem Plane
richtig benutzt, aber bei der weiteren Bearbeitung
deffelben mit gröfserer Beltimmtheit durchzubilden.

Hervorzuheben find:

die Kaiferswertherftrafse;
der Zug der Nord». Kollenbach— und Ulmen-

fi;rafse;

die Münfterl’trafse;

die Richtungslinie der Düffelthaleritrafse am
Zoologifchen Garten, welche über die Eifenbahn-
brücke in die Stadt hinein und nach aufsen in der
Richtung auf die Fahnenburg zu verlängern fein wird;

die Grafenbergerftrafse;
die Gerresheimer Linie, welche im Plane auf

der einen oder anderen Seite der Eifenbahn fchärfer
zu betonen ift oder auf beiden Seiten zugleich durch—
geführt werden kann; insbefondere ift zu empfehlen,
das Verkehrscentrum am Strafsenftern des Wehrhahn,
fo wie die Strafsenbreite vom Wehrhahn bis zur
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Eifenbahn durch Alignementsfeftfetzung bedeutend

zu erweitern und die Eifenbahnkreuzungen bequemer

zu gefialten;

die Klofter- und Erkratherftrafse;

die Kölneritrafse;

die mit der vorigen fich vereinigende Eller—

f‘trafse, welche gemeinfchaftlich mit der Eifenftrafse

unter dem Perfonenbahnhofe in einer der Verkehrs-

richtung beffer anzupaffenden Weife durchzuführen

und mit der auf dem bisherigen Bahnhofsgelände an-

zulegenden inneren Ringftrafse (Haroldftrafse) orga-

nifch zu verbinden if’t;

die Hüttenf‘trafse und Oberbilkerallee, von

denen die erf’tere fchräg durch das jetzige Bahn-

hofsgelände an die Königsallee anzufchliefsen ift;

die Corneliusftrafse mit Verlängerung nach

dem Oberbilker Kirchhofe;

die Friedrichs— und Himmelgeifierftrafse;

die Cavallerie- und Förftefl'trafse.

Ringftrafsen.

Die im Vorproject vorgefehenen drei Ringlinien

find zweckmäfsig angelegt, müffen aber auf einigen

Strecken confequenter durchgeführt und durch eine

grofse Verkehrsitrafse, welche vor der alten Stadt

am Rhein anzulegen ii‘t, gefehloffen werden.

Der innere Ring ift vom neuen Central—Perfonen-

bahnhofe nicht auf den Güterbahnhof, fondern unter

Benutzung der Kölnerfirafse über den Knotenpunkt

am Wehrhahn und durch die Pempelforterftrafse

mit Befeitigung der davorliegenden katholifchen

Capelle und von da womöglich direct nach der

Kreuzung der Rofenftrafse in die zu diefem inneren

Ringe gehörige Verlängerung der Duisburgerftrafse

weiter zu führen. Von der Kreuzung diefer letzteren

mit der Nordftrafse ift der Ring auf das Rheinufer

zu richten.

Die Verlängerung der Haroldftrafse über das

gegenwärtige Bahnhofsgelände ifi: die hervorragendfle

neue Strafse der nächf’ten Zukunft; fie ift defshalb

grofsartiger zu gefialten und fo zu richten, dafs fie

fich nach dem Centralbahnhof hin und. nach der Eller-

itrafse in fchöner und zweckmäfsiger Weife gabelt.

Der mittlere Ring ift an mehreren Stellen ein-

facher und directer durchzubilden; die Spaltung des—

felben zwifchen Oberbilk und Unterbilk dürfte zu

unterlaffen fein. Das fehlende Stück zwifchen der

Münfter- und Kollenbachftrafse in zu ergänzen. Für

den äufseren Ring dürfte am Grafenberg die auf dem

Plane bereits punktirte, die Fabriken einfchliefsende

Trace zu wählen fein; der Anfchlufs deffelben an

die Volmerswertherf’trafse ift durch zwei von der

Förfterftrafse abzweigende Diagonalen zu vermitteln.

Als Anhalt für die weitere Bearbeitung find die

Hauptradialen mit blauen, die Ringftrafsen mit

rothen Linien in der anliegenden Paufe fkizzirt.  

Diagonalftrafsen.

Die diagonalen Verkehrsrichtungen, welche zwi-

fchen diefen Hauptlinien für den Bebauungsplan

unentbehrlich find, finden fich in dem Vorprojecte

nicht erfchöpfend behandelt.

Für die weitere Bearbeitung des Flames empfeh—

len wir die in der obigen Pauszeichnung mit Blei-

f’tift angegebenen Richtungen zur näheren Erwägung.

Eifenbahn-Anlagen.

In Betreff der Eifenbahn-Anlagen empfehlen wir

wiederholte forgfältige Prüfung aller Strafsenkreu-

zungen mit Bezug auf alle jetzigen und zukünftigen

Anforderungen des Bebauungsplanes; ein grofser

Theil der Kreuzungsbauwerke erfcheint nach Lage

und Abmeffungen keineswegs auskömmlich und be—

friedigend. Ferner dürfte eine nochmalige Durch—

arbeitung der Zufuhrftrafsen der Centralftation mit

diagonaler Richtung der Seitenf’trafsen nothwendig

fein. Auch die im Plane angedeutete Offenhaltung

einer Geleisverbindung von dem Güterbahnhofe nach

dem zukünftigen Hafenterrain am Rheine durch

Refervirung eines der projectirten Strafsenzüge ift

dringend zu empfehlen. ,

Hafen- und Werftanlagen.

Die Aufl'tellung des Hafen- und Werftprojectes

iii; ein nothwendiges Zubehör des Bebauungsplanes,

wobei fich die obenerwähnte unerläfsliche Durch—

führung der Ringftrafse am Rheinufer mit erledigt.

Auf Grund der uns bekannt gegebenen Hafen-

projecte halten wir mit Rückficht auf die Durch-

führung der Ringflrafse und den engeren Anfchlufs

der neuen Hafenanlagen an die Altftadt die Ver—

fchüttung der Mündung des jetzigen Sicherheits

hafens mit Umwandlung deffelben in einen Binnen-

teich für zweckmäfsig.

Wenn auch die Durchführung der Ringftrafse

als Quaianlage fchwierig erfcheint, fo wird diefelbe

doch unferer Anficht nach mit der Zeit ein unab—

weisliches Bedürfnifs werden und floh vorausfichtlich

durch Befeitigung alter Baulichkeiten auf der einen

und Hinausfchiebung der Werftkante auf der anderen

Seite ermöglichen laffen. Auch die Frage einer

Stromcorrection zum Zweck eines befferen Schutzes

der jetzt in fait bedenklichem Stromangriff liegen-

den Werftitrecken wird dabei in Erwägung zu

ziehen fein.

Oeffentliche Anlagen, Plätze, Zierteiche,

Wafferläufe.

Für die Anordnung der beitehenden und zu pro-

jectirenden öffentlichen Anlagen find die die Stadt

durchftrömenden Bäche von mafsgebendem Einflufs.

Es wird fowohl aus diefem Grunde, wie aus gefund-

heitlichen Rückfichten erforderlich fein, diefelben



560

 

thunlichtfi; rein zu halten. Vollkommen läfft fich
dies nur dadurch erreichen, dafs man die Waffer-
läufe dem Privatgrundftücken entzieht und fie mit
öffentlichen Plätzen, Strafsen und Gartenanlagen zu-
fammenlegt.

Für den Fall, dafs man diefe Freilegung bei dem
füdlichen bereits fi:ark mit Fabriken und fonftigen
Bauten befetzten Düffelbach nicht vollftändig
erreichen könnte, erfcheint es rathfam, denfelben
nicht mehr zur Speifung der vorhandenen fiid—
lichen Zierteiche (Spee’fcher Graben, Schwanen-
fpiegel und Kaiferteich) zu verwenden, fondern ober-
halb derfelben direct in den Rhein münden zu lalfen
und die befagten Teiche durch ihre Verbindung
mit den nördlichen Teichen (Landskrone) aus der
nördlichen Düffel zu fpeifen.

So fern in Zeiten gröfserer Trockenheit diefe
letztere zur Speifung der fämmtlichen Teiche nicht
ausreichen follte, kann man die Pumpftation im Hof»
garten, welche für Canalifationszwecke nur periodifch
gebraucht wird, mit verwenden.

Bei dem nördlichen Düffelbach wird es
ohne allzu grofse Schwierigkeiten erreichbar fein,
denfelben in einer theils an die Ringftrafsen, theils an
andere beflehende und in Ausficht zu nehmende Ver-
bindungsftrafsen anzufchliefsenden öffentlichen Park-
anlage aufzunehmen, welche einen fortlaufenden
Promenadenzug von der inneren Stadt bis zum
Zoologifchen Garten und weiter bis zum Grafenberg
bilden würde. Die niedrige Lage und fonftige
Befchaffenheit des Geländes oberhalb des Zoologi-
fchen Gartens würde es ermöglichen, am Fufse des
Grafenberges einen grofsen Teich mit landfchaft—
lichen Umgebungen anzulegen.

Auf der füdöfilichen Hälfte der Stadterweiterung
werden froh einige gröfsere grüne Plätze und öffent—
liche Gärten an den der Bebauung bis jetzt noch
nicht zugänglich gewordenen Stellen leicht referviren
laffen.‚

Fiir die allgemeine Anordnung der öffentlichen
Plätze dürfte als Grundfatz anzunehmen fein, dafs
diefelben beffer nicht in die Achfe, fondern auf die
Seiten der Radialftrafsen gelegt werden, dagegen
fehr paffend als Erweiterungen der Ringftrafsen
projectirt werden können, indem die erfteren wefent-
lich den Charakter von Verkehrswegen haben, wäh—
rend die Ringftrafsen aufserdem vorwiegend auch
als Promenaden dienen follen. Aus dem gleichen
Grunde wird auch bei den Radialftrafsen viel weni-
ger auf Vorgärten Bedacht zu nehmen fein. Letztere
find befonders empfehlenswerth in allen füllen Wohn—
vierteln.

Ausbildung der Strafsen.

Für die Strafsenzüge des Bebauungsplanes find
die Breiten von 12, 20 und 26m vorgefehen, bezw.

| in Ausficht zu nehmen; die Breite von 26m ift an
die Stelle derjenigen von 25 m zu fetzen, weil bis
zur Breite von 26m die Anlieger nach dem Flucht—
liniengefetz die Anlagekoften zu tragen haben, die
Bepflanzung mit Bäumen aber durch Vermehrung
der Trottoirbreite begünftigt wird.

Die Ringftrafsen find zum Theil in noch gröfserer
Breite ausgelegt. Es dürfte dringend anzurathen
fein, bei einem Bebauungsplan, der auf eine Be-
völkerung von 500000 Köpfen berechnet werden
mufs, für die Ringftrafsen nirgends unter die Breite
von 30m hinunterzugehen, und diefelben an geeig—
neten Stellen bis auf 60 m Breite anzulegen, in mög-
lichft wechfelnder Profilirung und Bepflanzung]

Da Reitweg_e erfahrungsmäfsig nur in folchen
Strafsen zweckmäßig find, deren Breite fo grofs ift,
dafs der Reitweg nicht an den Häufertrottoirs zu
liegen braucht, fondern ficll an die Mittelpromenade
anreihen kann, fo werden fie meift auf die Ring-
ftrafsen zu befchränken fein.

Für die Radialftrafsen ilt eine Breite von 26m
zu empfehlen‚ mit 7 oder 71/2 m breiten Trottoiren,
um fiattliche Baumreihen auf den letzteren zu er-
zielen.

' Für die übrigen Strafsen von Bedeutung erfcheint
es, befonders mit Rückficht auf die Entwickelung
des Strafsenbahnwefens, gerathen, nicht ohne zwingen-
den Grund unter das Breitenmafs von 17m hinunter-

 
zugehen, da eine zweigeleifige Pferdebahn eine
Minimalfahrbahnbreite von 10m erheifcht, wenn
man die ungeftörte Vorfahrt von Strafsenfuhrwerk
längs den Häufern beibehalten will.

Die Theilung der Strafsenbreiten in Fahrwege
und Fufswege ift für alle Strafsen mit einer Fahr—
bahn, bei welchen nicht befondere Verkehrsverhält—
niffe obwalten, am zweckmäfsigften fo zu treffen,
dafs die Summe der Trottoirbreiten nirgends geringer
ift, als die Breite der Fahrbahn.

Auftheilung der Baublöcke.

Nachdem die radialen, peripherifchen und diago—
nalen Hauptlinien feftgelegt find, follte man bei der
Durcharbeitung des Gefammtplanes für die Stadt-
erweiterung nicht zu weit in die Auslegung ‚von
Localttrafsen und Auftheilung einzelner Baublöcke
hineingehen, vielmehr diefe Detailgeftaltung beffer
von dem Auftreten des jeweiligen Localbedürfniffes
abhängig machen, da man die Anforderungen der
Zukunft im Detail nicht vorherzufehen vermag, auch
die zweckmäfsige Verbindung der Localftrafsen mit
den gröfseren Verkehrszügen in fehr verfchiedener
Weife erreichen kann, fobald man nur an den für
alle Stadttheile gemeinfamen Grundlagen fefthält.
Die Detaillirung der Neben— und Localftrafsen dürfte
hiernach vorwiegend zu befchränken fein auf die Flächen innerhalb des mittleren Ringes. In der



Zone zwifchen dem mittleren und äußeren Ring

empfiehlt die Detaillirung fich zur Zeit nur da, wo

bereits der Anbau wirklich ftattfindet. Bei diefer

Ausgeftaltung der Baublöcke ift neben naturgemäfser

und einfacher Theilung die künftlerifche Schönheit

der Platz— und Bauformen ganz befonders zu berück-

fichtigen.

Nivellements.

Zu den Grundlagen des Planes gehört fchliefs-

lich die genaue Feithaltung einer folchen Höhenlage,
welche die Freihaltung der Keller, Strafsen und Höfe
vom Grundwaffer fichert und die frühere oder fpätere
Ausführung einer fyftematifchen Canalifation nicht
beeinträchtigt.

Nach den uns vorgelegten Grundwafferbeobach-

tungen und Rheinwafferf‘cänden ift die Höhe von
10m über Null überall als Minimalhöhe für die
Strafseu zu betrachten.

Oeffentliche Gebäude.

Wenn auch zur Zeit der A‚ufftellung des Be-
bauungsplanes Niemand die Zahl und Art der in
Zukunft erforderlichen öffentlichen Gebäude (Kirchen,

Handbuch der Architektur. IV, 9.
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Schulen, Verwaltungsgebäude, Markthallen, Ver-
gnügungslocale u. f. w.) vorherzufehen vermag7 fo
ift es doch eine Thatfache, dafs fait jede Stadt in
jedem jahre nach einem geeigneten Platze für eine
öffentliche Bauanlage fucht, und dafs die gefchickte
Stellung folcher Bauten das Bild und den Eindruck
der Stadt wefentlich verfchönert. ‚Defshalb ift bei
I’rojectirung der Strafsenzüge darauf Bedacht zu
nehmen, dafs recht viele Punkte und Blöcke ge-
bildet werden, welche zur Errichtung hervorragen—
der oder ausgedehnter Bauanlagen benutzt werden
können. Dabei kommen befonders in Betracht die
freien Plätze (und zwar fowohl deren Fläche felbfl,
als deren Hauptfronten); die Lage an oder in
öffentlichen Gärten; die Schlufspunkte folcherStrafsen,
deren Verkehr nicht über jene Punkte hinaus in
gleicher Richtung froh fortfetzt; endlich die hoch-
gelegenen Stellen der Stadt. Die Anhöhen eignen

fich für öffentliche Gebäude um fo mehr, als letztere

dort am beften zur Orientirung beitragen und am

wirkfamften in die Erfcheinung treten.

Diil'feldorf, den Io‚]uni 1884.

]. G. Conrath. F.Andr. Meyer. ]‚ Stübben.
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